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g'rebbt) Slmmann-SJleuïing: fiauter liebe ©tüße. — Stbptf Saftet: Öftetn bet motgenlänbifdjeri Êljiiftentjeit. 305

Ictén feinet* Heute ïnaten in bet ©etoatt bet

Stmerifaner, bie, ißiftoten in ben f)dnben unb

ffilnget in ben gähnen, batoor ftanben. ©te ©ol-
baten feibft fdjien bet 9vum nidftg toeniger atg

3Utn ffedften begeiftert 3U haben; bie ©ootgteute
toaten Sieget unb alfo bon #aufe aug fampf-
unfähig; — abet mehrere Slegietungg- obet

9Xebenue ©utterg tbaten in nicht fefft gtoßet
©ntfernung 3U feïfen. (Belang eg itjm, aud) nut
einem berfetben ein Reichen ?u geben, fo mußte
bet ©dfoner angehalten unb aufgebtadft toetben.

— ©t fat) ängftlid) in bet Dlidftung i)in, in bet

foeben eine betoaffnete ©loop bem ifiafen 3U-

fcf)toanfte. ©et Kapitän fdfien feine ©ebanfen

3U ettaten. „Senor! tbie gefagt, 3t)t müßt ung
fdfon bie (SXjte antun, noch fib teidfteg ©abet-
frühftücf mit ung 3U nehmen, ©ag 9Jtittaggmat)I
bütftet 3ht iboht 3ut See subtingen, abet 3um
©ouper mögt 3ï)ï tbiebet 3U Hiaufe fein." Unb

mit biefen Sßotten tetd)te et ihm attig bie Hianb,'
bie ber ©panier, gute ÏÏRtene 3um böfen ©piet
madfenb, tooht annehmen mußte; benn bie güge
beg SImetifanerg hatten nun einen ©tnft ange-
nommen, bet bettlet, baß et in bet Sat nidftg
toeniger atg ftj^etghaft aufgelegt fei. ©ie beiben

©atten abet ftießen einen unartüutierten Schrei
aug, unb bann fanfen fie etnanbet in bie Slrme.

gu reben, 3U banfen betmodften fie nidjt, bag

i^et3 toar ihnen su botl. ©dftudh^enb hingen fie

einanber am f)aife, fidf fo ftampfhaft umfd)tin-
genb, atg toottten fie fief) nimmetmeht ttennen
taffen; bann lachten fie tbiebet tbie tbahnfinnig
auf, mutmelten tbiebet, ftietten auf bag gräßliche

^abanna, ben entfeßtießen ÜRoto 3utücf!
SItlmähtig traten bie enbtofen Staffen bet

^afenftabt, bag bertbotrene ©ßaog bet ©eget,
Saue unb ©dfiffe, bet 2Jtoto felbft in ben hinter-
grunb; ein gtä^enb lichter ©tteifen begann 3tbi-
fchen ihnen unb bet ©tobt fich auf3urotten, an-
fangg nieftt gtößet atg ein tichtbtaueg ©über-
banb, tafd) jebod) in bie Hänge unb ©reite toad)-
fenb; ©atte unb ©attin berfotgten in namen-
tofem ©nt3Ücfen fein fcßnelteg SBadfgtum. SBte

iht trunfen berftärter ©tief an bem 3um ©ee-
fpieget getbotbenen Streifen hing, festen eg

ihnen, atg tbüdffe et bom Gimmel hft'ab, atg

fenbe ihn biefer, begünftige ihre Rettung! ©t
begünftigte fie auch fid^tbar. Ummer mehr
fd)toanben ©tabt unb Hmfen; bereite tbaren bie

SJtaften bet ©dfiffe nicht mehr fichtbar; nut bie

SBimpet flatterten nod) tbie ©eeböget am entfern-
ten f)ori3ont. ©er ©dfonet flog bor bet ftätfer
toetbenben fübtbeftlid)en ©tife feine sehn Uno-
ten bahin.

Cauter Itebe ©riifje.
„Cauter liebe ©ruße" fcf>rxeBft bu mir, SBüIIen mit mir buret) ben SonnenföE)em

Unb fie fbhmirrten aug bem rneißen ©ogen; STteine ftiHnerträumien gießen;

SauBengleicf;, in meißer ^lügel 3iet, Seeube läutet mir ben Jrütjling ein,

Uîamen fie mir um ben -Kopf geflogen, Unb mein Çerg ift 00II oon STtelobien!
SreSiii) Stmmaira»SSteuiing.

©ftern ber morgenlanbtfdjen (£ïjrtftenï)ett.
©g ift getbiß ben toenigften fiefetn befannt,

baß bag ©fterfeft in ber motgentänbifihen ©ßti-
ftenheit eine nod) größere Stoße im ©ottgleben
fpiett atg bei ung. ©atum möchte id) einmal bag

©fterfeft bet 3itta 150 SMIionen 3ähtenben 2In-
hänget ber öfttidfen, orthoboren Uird)en nähet
befchteiben. ©ie orthobote Uitdfe ift feit bem

3ahte 1054 bon bet abenbtänbifdfen Uirdje ge-
trennt unb tbirb bon bet tômifd)-fathoïifd)en
Uitdfe nod) heute atg fdßgmatifd) be3eid)net. ©in-
geleitet hat ißapft fieo IX. bie offiBietle Srennung,
inbem er am 16. $uti 1054 butcfj feine ©efanb-
ten, bie Uarbinäte Gumbert unb ^riebtid) bon

Hotßtingen, auf bem bamatigen tQauptaltare ber

§agia Sophia in Uonftantinopel bie ©annbutte
gegen ben ^atriatdfen SRichaet niebettegen tieß.
©te toichtigften orthoboten Uitdfen finb: bag

i)3atriard)at bon Uonftantinopel, bag ?ßattiatd)at
bon 3'eïufaïem, bag ißatriardfat bon Stntiochien,
bag ißattiatchat bon Slletanbtien — bet let3tere

^atriatd) ftettt feit atten Qeiten jetoeiten bag

Oberhaupt, Slbbuna, bet abeffinifd)en Uttche —,
ferner bag frühere ruffifdje ^atriardfat, bag jugo-
ftabifdfe ißattiatdfat unb bag tumänifche $a-
triatihat. ©aneben beftehen bie autofephaten,
bag heißt fetbftänbigen otthoboten Hanbegfit-
dfen @ried)entanbg unb ©utgarieng, bag ©t3-
bigtum ©hpetn, bag ©t3bigtum Sinai, bie in

neuefter Qeit autotephat getootbene orthobote

Uitihe Slmerilag.. ©nblidy befinben fich größere

otthobote ©nftaben in ffinntanb, Hetttanb, ©ft-
tanb, Hittauen, iftoten, bet Sfd)echoftobafei unb

Ungarn ufto.
©a in bet otthoboten motgentänbifihen Uirdfe
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ketèn seiner Leute waren in der Gewalt der

Amerikaner, die, Pistolen in den Händen und

Fänger in den Zähnen, davor standen. Die Sol-
daten selbst schien der Num nichts weniger als

zum Fechten begeistert zu haben) die Bootsleute
waren Neger und also von Hause aus kämpf-
unfähig) — aber mehrere Negierungs- oder

Revenue Cutters waren in nicht sehr großer

Entfernung zu sehen. Gelang es ihm, auch nur
einem derselben ein Zeichen zu geben, so mußte
der Schoner angehalten und aufgebracht werden.

— Er sah ängstlich in der Richtung hin, in der

soeben eine bewaffnete Sloop dem Hafen zu-
schwankte. Der Kapitän schien seine Gedanken

zu erraten. „Senor! wie gesagt, Ihr müßt uns
schon die Ehre antun, noch ein leichtes Gabel-
frühstück mit uns zu nehmen. Das Mittagsmahl
dürftet Ihr Wohl zur See zubringen, aber zum
Souper mögt Ihr wieder zu Hause sein." Und

mit diesen Worten reichte er ihm artig die Hand/
die der Spanier, gute Miene zum bösen Spiel
machend, wohl annehmen mußte) denn die Züge
des Amerikaners hatten nun einen Ernst ange-
nommen, der verriet, daß er in der Tat nichts
weniger als scherzhaft aufgelegt sei. Die beiden

Gatten aber stießen einen unartikulierten Schrei
aus, und dann sanken sie einander in die Arme.

Zu reden, zu danken vermochten sie nicht, das

Herz war ihnen zu voll. Schluchzend hingen sie

einander am Halse, sich so krampfhaft umschlin-
gend, als wollten sie sich nimmermehr trennen
lassen) dann lachten sie wieder wie wahnsinnig
auf, murmelten wieder, stierten auf das gräßliche

Havanna, den entsetzlichen Molo zurück!

Allmählig traten die endlosen Massen der

Hafenstadt, das verworrene Chaos der Segel,
Taue und Schiffe, der Molo selbst in den Hinter-
gründ) ein glänzend lichter Streifen begann Zwi-
schen ihnen und der Stadt sich aufzurollen, an-
fangs nicht größer als ein lichtblaues Silber-
band, rasch jedoch in die Länge und Breite wach-
send) Gatte und Gattin verfolgten in namen-
losem Entzücken sein schnelles Wachstum. Wie
ihr trunken verklärter Blick an dem zum See-
spiegel gewordenen Streifen hing, schien es

ihnen, als wüchse er vom Himmel herab, als
sende ihn dieser, begünstige ihre Rettung! Er
begünstigte sie auch sichtbar. Immer mehr
schwanden Stadt und Hafen) bereits waren die

Masten der Schiffe nicht mehr sichtbar) nur die

Wimpel flatterten noch wie Seevögel am entfern-
ten Horizont. Der Schoner flog vor der stärker
werdenden südwestlichen Brise seine zehn Kno-
ten dahin.

Lauter liebe Gruße.
„Lauter liebe Grüße" schriebst du mir, Wollen mit mir durch den Zonnenschein
Und sie schwirrten aus dem weißen Bogen; Meine stillverträumten Pfade ziehen;

Taubengleich, in weißer Flügel gier, Freude läutet mir den Frühling ein,

Kamen sie mir um den Kopf geflogen, Und mein Herz ist voll von Melodien!
Freddy Ammann-Meuring.

Gstern der morgenländischen Christenheit.
Es ist gewiß den wenigsten Lesern bekannt,

daß das Osterfest in der morgenländischen Chri-
stenheit eine noch größere Rolle im Volksleben
spielt als bei uns. Darum möchte ich einmal das

Osterfest der zirka 150 Millionen zählenden An-
Hänger der östlichen, orthodoxen Kirchen näher
beschreiben. Die orthodoxe Kirche ist seit dem

Jahre 1054 von der abendländischen Kirche ge-
trennt und wird von der römisch-katholischen
Kirche noch heute als schismatisch bezeichnet. Ein-
geleitet hat Papst Leo IX. die offizielle Trennung,
indem er am 16. Juli 1054 durch seine Gesund-
ten, die Kardinäle Humbert und Friedrich von
Lothringen, auf dem damaligen Hauptaltare der

Hagia Sophia in Konstantinopel die Bannbulle
gegen den Patriarchen Michael niederlegen ließ.
Die wichtigsten orthodoxen Kirchen sind: das

Patriarchat von Konstantinopel, das Patriarchat
von Jerusalem, das Patriarchat von Antiochien,
das Patriarchat von Alexandrien — der letztere

Patriarch stellt seit alten Zeiten jeweilen das

Oberhaupt, Abbuna, der abessinischen Kirche —,
ferner das frühere russische Patriarchat, das jugo-
slavische Patriarchat und das rumänische Pa-
triarchat. Daneben bestehen die autokephalen,
das heißt selbständigen orthodoxen Landeskir-
chen Griechenlands und Bulgariens, das Erz-
bistum Cypern, das Erzbistum Sinai, die in
neuester Zeit autokephal gewordene orthodoxe

Kirche Amerikas. Endlich befinden sich größere

orthodoxe Enklaven in Finnland, Lettland, Est-

land, Littauen, Polen, der Tschechoslovakei und

Ungarn usw.
Da in der orthodoxen morgenländischen Kirche
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in ber SJlitte be« retigiöfen ©rlebniffe« ©grtftu«
bet 21uferftanbene ftegt, fo gaben bie ipafftonê-
unb Ofterbräudje faft au«fdjtteglidj fxri^itidjcö

©eptäge. Um biefen 21uferftegung«glauben rid)-
tig 31t berftegen, ibollèn mir bie fiefer geftatten,
in Kütse einen ©inbticf in bie fiegre unb fiitur-
gie ber öftlidjen Kirdjen 3U tnerfen. Seit ben alte-
(ten Reiten ïonjentrtert fidj bie morgentänbifdje
Kirdje mit igtet gansen Snbrunft auf bie ©lotie
be« 21uferftanbenen, ja, bie Straglen feine« ber-
Härten fieben« berftären (djon jegt bie aBett unb
ba« fieben, unb ber urdjriftlidj-freubige, aber 3U-
gleidj mt)(ti(d)e $ug bet ^rommigfeit tritt Ijier
in feiner gansen 2Budjt unb Vebeutfamfeit 3U-
tage, ©er Sob ift fdjon jegt befiegt, ubertuùn-
ben finb bie erbarmung«lofen fo«mifdjen ©e-
fet3e, 3erftört bie Mad)t ber Vertnefung unb ber
Sünbe, bie gan3e 2Belt unb audj ber irbifdje
fieib finb fdjon teilgaftig an bem einigen fiebern
©iefen ©eift, biefen 3ubef, biefe« fjroijloden
be« Siege« atmen beifpiet«iueife bie ba« gan3e
$agt butdjflingenben Kultu«gefänge ber mor-
gentänbifdjen Kirdje. Sie ©fterfreube, biefe
gläubige Quberfidjt, ba« jubelnbe mgftifdje 23e-

Vergreifen be« fdjon errungenen Siege« be«

etoigen fieben«, berbunben mit bem freubigen
Marren auf bie botlfommene Offenbarung ber

fi>errM)feit, ba« ift ber innerfte lebenbe ©eift, ja
ber ©runbton be« fieben« in ber SBeltanfdjau-
ung ber morgenlanbifdjen Kirdje. ©iefer Öfter-
glaube l)at fidj sur Seit ber Verfolgungen in ber

rufftfdjen Kirdje burdj bie 23olfd)etuiftengerrfdjaft
al« eine ungeteilte unb ungebrodjene fieben«fraft
ertüiefen, bie ffreube gibt 3U leiben unb 3U fter-
ben unb bie Saufenbe bon 231ut3eugen für ben

djriftlidjen ©tauben erfteljen lieg. Unb in ben

Verfolgungen unb unter bem fürdjterlidjen ©rud,
ber befanntlidj in Miglanb immer meljr 3U-
nimmt, erftarb bei Millionen bie Ofterfreube
unb ba« Vefenntni« 3um auferftanbenen unb
berllärten herrn, bem Sieger über ben Sob unb
bie SJtadjt ber fijölle, nodj nid)t.

©ie firdjtidjen Vräudje ber ißaffionS- unb
Ofter3eit in ber morgenlänbifdjen ©griftengeit
toollen ba« fieiben unb bie 2luferftegung be« ©r~
löfer« befonber« einbrücflid? bor Slugen bringen.
SBägtenb ber gansen Kartuodje toetben in ergrei-
fenber SBeife bie legten ©rbentage be« Ifjeilanb«
bergegentuärtigt, fein 2Beg 3um fietben, ba« Ijt.
2Ibenbmagt, Sob unb ©rablegung. ©« ift eine

ernfte 2Itmofpgäre, bie nidjt blog an ben ©ot-
te«bienft gebunben ift, fonbern fidj be« gansen
fieben« in ber Familie, in ben Käufern bemäclj-

tigt. ©ie ©laubigen fügten in biefer Stille ber

Kartuodje gleidjfam bie Sdjritte be« ioerrn, ber
bem ©olgatgaopfer entgegenfd)reitet. fj-eietlidj
ernfte Stimmung ber Vuge, ber Setfnirfdjung
unb ber tiefften 31ügrung! Unb in ben Katftei-
tag«gebeten tueift bie Kirdje ïjin 3U bemjenigen,
ber am Kreuse gängt, mit einer ©omenfrone ge-
frönt ber König ber ©ngel, unb tueldjer mit einem

Spottpurpur befleibet tuirb, ber bie Rimmel flei-
bet mit SBolfen! Unb ftärfer nodj gören bie ©lau-
btgen in bem feierlidjen @otte«bienft ber Otadjt
Pom Karfreitag auf Karfam«tag Söne freubiger
Suberfidjt. Unb je näger ber Oftertnorgen ger-
anrüdt, umfomegr berfdguinben bie Söne ber

Stauer unb tueidjen freubiger Suberfidjt. ©nbtidj
fommt bie Ofternadjt mit igren fröglidjen unb

jubetnben Klängen, ißunft um Mitternadjt ertö-
nen au« bem Munbe be« ißriefter« unb be« ©ia-
fon«, unter bem 2Iufleud)ten aller Kerken —
jeber ©läubige gält eine brennenbe Ker3e in fei-
ner fijanb — bie längft ertuarteten unb erfegnten
^reubentnorte: „©« ift ber Sag ber 21uferftegung,
lagt un« erleuchtet iuerben, 0 Menfdjen. ißaffag
be« hettn. ©enn Pon bem Sobe 3um fieben unb
Pon ber ©rbe sum Rimmel gat un« ©griftu«, un-
fer ©ott, gerübergeleitet, bie tuir ba« Stege«lieb
fingen." Unb e« toäd)ft unb fteigt au« taufenb-
fadjem 2Runbe ba« Siege«lieb ber Ofternad)t:
„©griftu« ift auferftanben bon ben Soten, nadj-
bem er ben Sob burdj ben Sob übertnanb, unb
ba« fieben gab benen, bie in ben ©räbern tua-
rem" îïn ber Kirdje unb auf ber Strage pflan3t
fidj ber (Ruf „©griftu« ift auferftanben" burdj
Saufenbe unb aber Saufenbe bon Kegten fort: ein

jeber antwortet barauf mit ,,©r ift tuagrgaftig
auferftanben", unb befiegelt biefe äBagrgeit burd)
einen breimaligen Kugluedjfel. Kein 3Renfcg barf
(ich biefem Ofterfug ent3iegen, ob alt ober jung,
ob reidj ober arm, ob bornegm ober gering, alle«

fügt fieg. 2111e Klaffenunterfdjiebe finb in biefem
SXugenblicfe toeggetuifdjt, ein tuirflicger ^reuben-
taumel gat bie ganje Vebölferung ergriffen. Vor
bem 211tar ober aud) auf ben Stufen bor ber

Kirdje gaben bie ©läubigen m3tbifdjen igte Vün-
bei geöffnet unb bie Ofterfpeifen au«gepadt, ba-
mit fie ber ißriefter fegne. ©er ruffifdje ©iegter
©lerei ©gomiafob ((gilbert in einem gerrlidgen
©ebidjt eine frügere Ofternad)t bor bem Um-
ftut3 im mo«fauifcgen Kreml ingaltlidj unge-
fägr fo: „2fto«fau tuartet in ber nädjtlidjen Stille,
unb bie geilige Stunbe tritt ein, unb bie ganse

fiuft ersittert ptöglidj bon filbernen Sönen."
SBer ba« sariftifd)e IRuglanb unb befonber« Mo«-
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in der Mitte des religiösen Erlebnisses Christus
der Auferstandene steht/ so haben die Passions-
und Osterbräuche fast ausschließlich kirchliches

Gepräge. Um diesen Auferstehungsglauben rich-
tig zu verstehen/ wollen mir die Leser gestatten/
in Kürze einen Einblick in die Lehre und Litur-
gie der östlichen Kirchen zu werfen. Seit den alte-
sten Zeiten konzentriert sich die morgenländische
Kirche mit ihrer ganzen Inbrunst auf die Glorie
des Auferstandenen/ ja/ die Strahlen seines ver-
klärten Lebens verklären schon jetzt die Welt und
das Leben/ und der urchristlich-freudige/ aber zu-
gleich mystische Zug der Frömmigkeit tritt hier
in seiner ganzen Wucht und Bedeutsamkeit zu-
tage. Der Tod ist schon jetzt besiegt/ überwun-
den sind die erbarmungslosen kosmischen Ge-
setze/ zerstört die Macht der Verwesung und der
Sünde, die ganze Welt und auch der irdische
Leib sind schon teilhaftig an dem ewigen Leben.
Diesen Geist, diesen Jubel, dieses Frohlocken
des Sieges atmen beispielsweise die das ganze
Jahr durchklingenden Kultusgesänge der mor-
genländischen Kirche. Die Osterfreude, diese

gläubige Zuversicht, das jubelnde mystische Be-
sihergreifen des schon errungenen Sieges des

ewigen Lebens, verbunden mit dem freudigen
Harren auf die vollkommene Offenbarung der

Herrlichkeit, das ist der innerste lebende Geist, ja
der Grundton des Lebens in der Weltanschau-
ung der morgenländischen Kirche. Dieser Oster-
glaube hat sich zur Zeit der Verfolgungen in der
russischen Kirche durch die Bolschewistenherrschaft
als eine ungeheure und ungebrochene Lebenskraft
erwiesen, die Freude gibt zu leiden und zu ster-
ben und die Tausende von Blutzeugen für den

christlichen Glauben erstehen ließ. Und in den

Verfolgungen und unter dem fürchterlichen Druck,
der bekanntlich in Nußland immer mehr zu-
nimmt, erstarb bei Millionen die Osterfreude
und das Bekenntnis zum auferstandenen und
verklärten Herrn, dem Sieger über den Tod und
die Macht der Hölle, noch nicht.

Die kirchlichen Bräuche der Passions- und
Osterzeit in der morgenländischen Christenheit
wollen das Leiden und die Auserstehung des Er-
lösers besonders eindrücklich vor Augen bringen.
Während der ganzen Karwoche werden in ergrei-
sender Weise die letzten Erdentage des Heilands
vergegenwärtigt, sein Weg zum Leiden, das hl.
Abendmahl, Tod und Grablegung. Es ist eine

ernste Atmosphäre, die nicht bloß an den Got-
tesdienst gebunden ist, sondern sich des ganzen
Lebens in der Familie, in den Häusern bemäch-

tigt. Die Gläubigen fühlen in dieser Stille der

Karwoche gleichsam die Schritte des Herrn, der
dem Golgathaopfer entgegenschreitet. Feierlich
ernste Stimmung der Buße, der Zerknirschung
und der tiefsten Rührung! Und in den Karsrei-
tagsgebeten weist die Kirche hin zu demjenigen,
der am Kreuze hängt, mit einer Dornenkrone ge-
krönt der König der Engel, und welcher mit einem

Spottpurpur bekleidet wird, der die Himmel klei-
det mit Wolken! Und stärker noch hören die Gläu-
bigen in dem feierlichen Gottesdienst der Nacht
vom Karfreitag auf Karsamstag Töne freudiger
Zuversicht. Und je näher der Ostermorgen her-
anrückt, umsomehr verschwinden die Töne der

Trauer und weichen freudiger Zuversicht. Endlich
kommt die Osternacht mit ihren fröhlichen und

jubelnden Klängen. Punkt um Mitternacht ertö-
nen aus dem Munde des Priesters und des Dia-
kons, unter dem Aufleuchten aller Kerzen —
jeder Gläubige hält eine brennende Kerze in sei-
ner Hand — die längst erwarteten und ersehnten
Freudenworte: „Es ist der Tag der Auferstehung,
laßt uns erleuchtet werden, o Menschen. Passah
des Herrn. Denn von dem Tode zum Leben und
von der Erde zum Himmel hat uns Christus, un-
ser Gott, herübergeleitet, die wir das Siegeslied
singen." Und es wächst und steigt aus tausend-
sachem Munde das Siegeslied der Osternacht:
„Christus ist auferstanden von den Toten, nach-
dem er den Tod durch den Tod überwand, und
das Leben gab denen, die in den Gräbern wa-
ren." In der Kirche und auf der Straße pflanzt
sich der Nus „Christus ist auferstanden" durch

Tausende und aber Tausende von Kehlen fort: ein

jeder antwortet darauf mit „Er ist wahrhaftig
auferstanden", und besiegelt diese Wahrheit durch
einen dreimaligen Kußwechsel. Kein Mensch darf
sich diesem Osterkuß entziehen, ob alt oder jung,
ob reich oder arm, ob vornehm oder gering, alles
küßt sich. Alle Klassenunterschiede sind in diesem

Augenblicke weggewischt, ein wirklicher Freuden-
taumel hat die ganze Bevölkerung ergriffen. Vor
dem Altar oder auch auf den Stufen vor der

Kirche haben die Gläubigen inzwischen ihre Bün-
del geöffnet und die Osterspeisen ausgepackt, da-
mit sie der Priester segne. Der russische Dichter
Elerei Chomiakov schildert in einem herrlichen
Gedicht eine frühere Osternacht vor dem Um-
stürz im moskauischen Kreml inhaltlich unge-
sähr so: „Moskau wartet in der nächtlichen Stille,
und die heilige Stunde tritt ein, und die ganze
Lust erzittert plötzlich von silbernen Tönen."
Wer das zaristische Rußland und besonders Mos-
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lau in früheren Seiten fennt, toeiß felbft, toie bort
bie ffreube bee Ofternadft erlebt tourbe. ©iefed
ahnungdbolle ©dftoeigen ber 9tad)t, bid enbticf)
ber erfte ©locfenfdflag im üreml ein toogenbed
SJteer bon ©lodentönen bon allen ben unsähl-.
baren itirdfen über ber ftillen ©tabt entfeffette;
bad leudftenbe SBogen ber i\ird)enpro3effionen,
bie ©efänge bed fjubeld, ber Sruberfuß in ben

Treben unb bad tounberbotlfte — biefed Stuf-
jaulen ber if)er'3en, biefed unenblid) befeltgenbe
©efühl. — ©ad ift Dftem in ber morgenlänbi-
fdfen ©heiftenheit! —

3m alten Stußtanb tourbe ber ©rünbonnerdtag
in eigenartigem 23raud)e feiertid) begangen, in-
bem in großem ©täbten, dhnlid) toie Übrigend im
23atifan in Stom, fog. ffußtoafcbungen abgehal-
ten mürben, ©er Sftetropolit ber ruffifdfen ilird)e
toufd) ben antoefenben 3toölf Slrdfimanbriten bie

ffüße. ©refer SSraud) follte in ftjmbolifrfjer Sßeife
an bie in ber 1)1. @d)rift be3eugte ^ußtoafdfung
3efu erinnern. 3n ©riedfenlanb, Bulgarien unb

ffugoflabien toirb bad Dfterfeft auf biefelbe Sßeife

eingeleitet unb gefeiert, toie in ber frühern ruf-
fifeben Hirdfe. 3n Slbeffinien fpielt bad haften

Sßljot. 3- Seuerftein, ©d)urê=2:araft>.

eine große Stolle. Sin ben Safttagen toirb bon
3 ilbr naebmittagd toeber ©petfe nod) Zranf über
bie Hippen gebracht. Slud) ber bungrigfte 33ettler
toäre in ber ffaften3eit nid)t 3um ©enuß einer

ffleifcbfpeife 3u betoegen. früher tourbe in Slbef-
finien in ber Hartoodfe fo ftreng gefaftet, baß
manche fd)toad)en Heute infolge babon ftarben.
llmfomebr toirb bafür in ber Dftertoodfe gegef-
fen. 9ftan beginnt bamit punft 12 Ut)r nad)td
nad) @d)luß ber Dfterbigilie, bie man mit bren-
nenben XXer3en in ber Hirdfe sugebradjt hatte,
©ie Ofterlämmer ober ©d)afe toerben fdfon am

üarfamdtag gefd)lad)tet. gum Ofterfeft in ber

Kirche bed 1)1- ©rabed in fferufalem 3iel)en aud
toeiter fferne 3ablreid)e piger herbei, um am
ffefte bed t)t. ffeuerd teil3unebmen. ©er grtecbi-
fche patriarch betritt mit anbern ürdflidfen 3Mr-
benträgern bad heilige ©rab unb reidft balb eine

ffadel aud ihm heraud. 3eber Zeitnehmer ber

eigenartigen Seremonie toill bon biefem heiligen
ffeuer ettoad abbefommen. SWmahtid) entleert
ficfj bie toeitläufige Xtirdfe, unb toer bad ©tüd
hat, feine iXer3e an3U3Ünben, lehrt freubig nad)

jjaufe. Slbolf Saftet.
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kau in früheren Zeiten kennt, weiß selbst, wie dort
die Freude der Osternacht erlebt wurde. Dieses
ahnungsvolle Schweigen der Nacht, bis endlich
der erste Glockenschlag im Kreml ein wogendes
Meer von Glockentönen von allen den unzähl-
baren Kirchen über der stillen Stadt entfesselte)
das leuchtende Wogen der Kirchenprozessionen,
die Gesänge des Jubels, der Bruderkuß in den

Kirchen und das wundervollste — dieses Aus-
jauchzen der Herzen, dieses unendlich beseligende
Gefühl. — Das ist Ostern in der morgenländi-
schen Christenheit! —

Im alten Nußland wurde der Gründonnerstag
in eigenartigem Brauche feierlich begangen, in-
dem in größern Städten, ähnlich wie übrigens im
Vatikan in Nom, sog. Fußwaschungen abgehal-
ten wurden. Der Metropolit der russischen Kirche
wusch den anwesenden zwölf Archimandriten die

Füße. Dieser Brauch sollte in symbolischer Weise
an die in der hl. Schrift bezeugte Fußwaschung
Jesu erinnern. In Griechenland, Bulgarien und

Jugoslawen wird das Osterfest auf dieselbe Weise
eingeleitet und gefeiert, wie in der frühern ruf-
fischen Kirche. In Abessinien spielt das Fasten

Phot. I. Feuerstein, Schuls-Tarasp.

eine große Nolle. An den Fasttagen wird von
3 Uhr nachmittags weder Speise noch Trank über
die Lippen gebracht. Auch der hungrigste Bettler
wäre in der Fastenzeit nicht zum Genuß einer

Fleischspeise zu bewegen. Früher wurde in Abes-
sinien in der Karwoche so streng gefastet, daß
manche schwachen Leute infolge davon starben.
Umsomehr wird dafür in der Osterwoche geges-

sen. Man beginnt damit punkt 12 Uhr nachts
nach Schluß der Ostervigilie, die man mit bren-
nenden Kerzen in der Kirche zugebracht hatte.
Die Osterlämmer oder Schafe werden schon am
Karsamstag geschlachtet. Zum Osterfest in der

Kirche des hl. Grabes in Jerusalem ziehen aus
weiter Ferne zahlreiche Pilger herbei, um am
Feste des hl. Feuers teilzunehmen. Der griechi-
sche Patriarch betritt mit andern kirchlichen Wür-
denträgern das heilige Grab und reicht bald eine

Fackel aus ihm heraus. Jeder Teilnehmer der

eigenartigen Zeremonie will von diesem heiligen
Feuer etwas abbekommen. Allmählich entleert
sich die weitläufige Kirche, und wer das Glück

hat, seine Kerze anzuzünden, kehrt freudig nach

Hause. Adolf Däster.
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